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schließend an das Haus Dr. Hatter, Profile für den
Bau eines Wohnhauses aufgestellt.

Neue Klubhütten in den Clarner Alpen. Die
Sektion Winterthur S. A. C. gedenkt neben der be-
reits bestehenden Klubhütte in der Nähe des Mut-
tensees am Kistenpaß eine zweite Unterkunftsstätte
zu bauen. Diese wird auf den Hühnerbühl, etwa
80 m von der jeßigen Hütte entfernt, gestellt, eine
Fläche von 7,5 mal 8,5 m decken und 45 Schlaf-
pläße enthalten. Die Arbeiten sind bereits vergeben.
Infolge des starken Besuchs der Hütten muß in der
erst vor zwei Jahren gebauten Pianurahütte der
Sektion Tödi die Zahl der Schlafpläße vergrößert
werden. — Für die Claridenhütte der Sektion
Bachtel ist ein Erweiterungsprojekt eventuell ein Neu-
bau im Studium.

Gaswerkbauten in Schaffhausen. Der Stadt-
rat beantragt dem Großen Stadtrat, den Koksschup-
pen des Gaswerkes durch Erseßung der bisherigen
ungenügenden und feuergefährlichen Holzschuppen
mit Bauten aus Eisenfachwerk und Wellblechab-
deckung den heutigen Verhältnissen anzupassen.

Bauliches aus dem Kreise West in St. Gallen.
Eine bevorzugte Baulage scheinen die Ufer des Burg-
weihers im Kreise West zu sein. Eine ganze Anzahl
hübscher Einfamilienhäuser im Massivbau und im
Chaletstil ist in ganz kurzer Zeit daselbst aus dem
Boden gewachsen. Soeben ist oberhalb der Burg-
straße auf dominierender Anhöhe, hinter einer Reihe
alter Pappeln des Mattenweges, ein weiteres „Höcklein"
fertig geworden. „Burgmatten" soll der ortsbezeich-
nende Name des mit seinen Fensterreihen auf die
Burgstraße und die Weiher herabgrüßenden Eigen-
heimideals heißen. In allernächster Nähe hat sodann
die evangelische Kirchgemeinde mit dem Fundament-
aushub für das vielbesprochene Kirchgemeinde-
haus begonnen. Reges Leben herrscht auf dem
Bauplaß. Der Bau wird vom Standpunkte der Ar-
beitsbeschaffung aus, angesichts der vorgerückten
Bausaison, begrüßt werden dürfen.

Interessante Bauarbeiten in Schiers (Grau-
bünden). Bei der evangelischen Lehranstalt wurden
interessante Arbeiten durchgeführt. Der Dachstuhl,
das Dach samt der daran hängenden Speisesaaldecke,
wurden stückweise im ganzen etwa vier Meter ge-
hoben, damit ein Zwischenstock eingebaut werden
kann.

Bauliches aus der Waadt. Der Große Rat be-
willigte 860,000 Fr. für die Verbesserung des kanto-
nalen St r a ß e n n eß es, für die Regulierung des
Yvorne-Baches und für den Bau eines Pfarrhauses
in Morges. In zweiter Lesung behandelte er einen
Geseßesentwurf zur Abänderung und Ergänzung des
Geseßes vom Jahre 1923 über das Straßenwesen.

Die gröfyte europäische Autogarage in Vene-
dig vor der Vollendung. Der dieses Frühjahr dem
Verkehr übergebenen großartigen Autobrücke von
Venedig zum Festland wird nun in kurzem die In-
betriebnahme der im Hinblick auf die erwähnte Ver-
bindung erstellten Garage folgen, in der über 2000
Automobile untergebracht werden können und die
somit die größte Garage Europas ist.

Bei Adressenänderungen
wollen unsere geehrfen Abonnenten
zur Vermeidung von Irrtümern neben
der genauen neuen auch die alte
Adresse mitteilen. Die Expedition.

Freundliches Wohnen auf dem Lande.

Es ist nicht gleich, wie wir wohnen. Denn die
Beschaffenheit unseres Heims wirkt auf Gesundheit,

Stimmung und Arbeitslust. Rationelle Ausgaben für

die Wohnung sind deshalb niemals Luxus oder hin-

ausgeworfenes Geld. Zu Stadt und Land wird, auch

bei Anlehnung an heimische Bauweise, den Gesetzen
der Hygiene und eines echten Schönheitssinns bei

Neubauten mehr Rechnung getragen. Aber auch

bei ältern Bauernhäusern sind solche Neuerungen
möglich und wünschenswert. In vielen Fällen handelt

es sich nur um eine Umstellung alter Gewohnheiten
auf die Forderungen moderner Hygiene.

Der heutige Mensch hat das Zusammenwirken

von Sonne, Luft und Wasser auf seinen Körper wohl
erkannt. Wesentlich ist in jedem Hause die genu-
gende Luftzufuhr. Leider werden im Bauernhaus die
Fenster viel zu viel geschlossen gehalten. Vielfach

wegen der Fliegenplage. Diese zu bekämpfen ist

eine erste Aufgabe, denn die Fliegen übertragen
ja auch die Krankheiten. Man kann auf einem in

die Fensteröffnung passenden Rahmen feinen Mull
oder ganz dichtes Drahtgifter aufspannen, die Luft

hereinlassen, jedoch für den Zutritt der Fliegen zu
fein sind. Solche leichte Gitter sollten auf dem Laßde
viel mehr verwendet werden, besonders wo kleine
Kinder sind. Im übrigen gibt es eine Menge che-

mischer Mittel, die die Fliegen ausrotten oder doch

abhalten.
Genügend Luft, häufiger Durchzug, der auch die

Feuchtigkeit verringert und wenig verhängte Fenster,
die Luft und Licht reichlich einströmen lassen, sind

wichtig. Dazu helle Wände, helles Holzwerk. Wo es

sich um holzgetäfelte Wände handelt, sollen diese

hell, am besten ganz hellgrün oder sandfarben ge-
strichen werden, eine leicht rötliche Beimischung
macht besonders freundlich, auch allerhellstes Blau

zeigt seine Vorzüge. Im übrigen gibt es für ver-
gipste Wände heute eine Menge guter Anstriche,
die an Stelle von Ölfarbe treten und nicht, wie bei

gewöhnlichem Weißein, Farbe abgeben. Wir kön-

nen das Holzwerk auch ganz roh, glatt gehobelt
lassen ; solche getäferte Stuben sehen wir vielfach

im Bündnerland, wo die unregelmäßig auf die Fla-

chen verteilten Astlöcher des Arvenholzes mit seinen

dunkelbraunen Knorren eine originelle natürliche
Dekoration ergeben. Was nicht ins Bauernhaus ge-
hört, leider aber gerade beim Möbelhändler wie
beim Maler verlangt .Wird, das sind diese ganz ab-
scheulichen Holzimitationen, mit aufgemalten Mase-

rungen. Sie sind etwas Unehrliches, Materialwidriges,

wogegen alle ernsthaften Menschen heute ankämpfen.
Auch die Decken müssen hell sein. Denn das ein-
tretende Licht und abends das künstliche, werden

von hellen Flächen zurückgeworfen, von dunkeln

dagegen aufgesaugt, sodaß der Raum nur maßig
hell erscheint. Helle Räume sind aber hygienischer
und überdies mit weniger Aufwand von Lampen zu

erleuchten.
Für die Böden im Bauernhaus empfiehlt sich kra -

tiges Inlaid, weil es fugenlos, leicht zu reinigen, und

wärmend ist. Die weißgescheuerten Holzböden ver-
Ursachen viel Arbeit, vielerorts werden sie braun ic

gebeizt, so daß man den Schmuß auf ihnen weniger
sieht, aber sie haben wegen der Fugen ihre großen,

gesundheitlichen Nachteile. Seitdem der bauerlic e

Hausfleiß wieder das Spinnrad und den Webstuh

hervorgesucht hat, werden kräftige Teppiche gewoben,
die als Vorlagen für Sißpläße oder als wärmender
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xckliss;suci su cisx klsux Dr. klslssr, krolils lür clsu
ksu siusx Wokuksuxsx susgsxsslls.

t^Ieue Klubkütten in 6sn k-Isrner /^Ipen. vis
^slctiou Wiulsrtkur 5. W L. gsclsulcs usksu clsr ks-
rsilx ksxssksuclsu Xluloküsss iu clsr klsks clsx lVIul-
lsuxssx sm Xixlsupsh sius ^wsils Dulsrlcuussxxlssss

ksusu. Disxs wirci sus clou klükusrkükl, slws
89 m vou clsr jslzigsu klüsss sutlsrul, gsxlslls, sius
klscks vou 7,5 msl 8,5 m clsclcsu uucl 45 5cklsl-
plslzs sutksllsu. Dis /^rksilsu xiucl ksrsisz vsrgsksu.
lulolgs clsx xlsrlcsu ksxuckx clsr klütlsu mul) iu clsr
srxt vor ^wsi lskrsu gsksutsu klsuurskülls clsr
5slcliou löcli clis ^skl clsr 5cklslplsl;s vsrgrökzsrl
wsrclsu. — kür clis Llsriclsukütts clsr Zslctiou
kscklsl ixl siu krwsilsruugxprojslcs svsulusll siu klsu-
ksu im 5suclium.

vs!werkbsutsn in 5cksttt>su!en. Dsr Zts6t-
mi ks^utrsgs clsm Oros)su ^ss^lrsl, clsu Xolcxxckup-
psu cisx tDsxwsrlcsx clurck krxslzuug clsr kixksrigsu
uugsuügsu6su uucl lsusrgslskrlicksu klol^xckuppsu
mit ksutsu sux kixsulsckwsrlc uucl Wsllklscksk-
clsclcuug clsu ksuligsu Vsrkslluixxsu su^upsxxsu.

vsuliciiez su! «tem Kreiie Weit in 5t. SsIIen.
kius ksvor^ugts ksulszs xcksiusu clis Dis«- clsx kurg-
wsiksrx im Xrsixs Wsxl ^u xsiu. kius gsu^s /^u?skl
kükxcksr kiulsmilisuksuxsr im IVIszxivksu uucl îm
dkslslxtil ixt iu ^su^ Icur^sr ^sis clsxslkxs sux clsm
koclsu gswsckxsu. 5osksu ixs oksrksllo clsr kurg-
xtrskzs sus clomiuisrsuclsr ^uköks, kiussr siusr I?siks
sltsr ksppslu cisx Xlsltsuwsgsx, siu wsilsrsx „klöclclsiu"
ssrsig gswor6su. „kurgmstssu" xoll clsr ortxks^sick-
usucls XIsms clsz mii zsiusu I^suzisi'i'silisu sci^ clis
kcil'gzii'skzs uucl clis Weilis«- lismlzzmkzsuclsu ^igsu-
lisimiclsslz l^sik;su. lu sllsi'usclixis»' XIslis lisj 5c>cisuu
clis svsugslizclis Xircligsmsiucls mii clsm l'uuclsmsuì-
su5licils sûr clsz visIIssZpi'oclisus Xircligsmsiucls-
>1SU5 lss^ouusu. l?sHS5 l.slzsu lisrrsclis sus clsm
ösuplsh. Der ösu v/ir6 vom 5ssuclpuul<ss clsr /^r-
szsiszloszc^sssuug suz, sugsziclisz clsr vorzsrücl<ssu
Ksu5si8ou, lssgrülzs wsrclsu clürssu>

Intereüsnte ksuskbeiten in 5ckier! (Orsu
lsüuclsu). ksi clsr svsugslizclisu l.ssirsu5ssls wurclsu
iussrs55suss ^rksissu ciurcligssüsirs, Dsr Dsckzsulil,
cls8 Dsck ssms clsr clsrsu ksugsucisu ^psi5S5sslclscl<s,
wurclsu zsüclcv^sizs im gsu?su ssws visr s^Isssr ge-
sioksu, clsmis siu ^wizclisuzsoclc siugslssus wsrclsu
Icsuu.

Ssuiîcks! su! lier V/ss6t. Der Qrcchs kss lss

v,illigss 869,999 kr. sür clis Vsrkszzsruug clsz lcsulo-
uslsu 5srs l;s u u slzsz, sûr clis ksgulisruuz clsz
Vvorus-ksclisx uucl sür clsu ksu siusz kssrrlisuzsz
iu svlczrgsx, lu ^wsissr l.sxuug lsslisuclslss sr siusu
(Dszsszszsulwurs ^ur /^ksuclsruug uucl ^rzsu^uug clsz
Os5ss;s5 vom lslirs 1923 ulssr clsz 5srs^suwsxsu.

vie gröhte eukopsiiclke ^utogsksge in Vene-
ctig ver cier Voiienàung. Dsr 6iszsx l^rûkjslir clsm
Vsrlcskr üksrgslssusu gro^srsigsu T^usokrüclcs vou
Vsusclig ?um kszslsucl wircl uun iu lcur^sm clis lu-
lsssriskuslims clsr im s4iulolicl< sus clis srwskuss Vsr-
lsiucluug srzsslllsu Osrszs solzsu, iu clsr üksr 2999
^usomoloils uussrgskrsclis vrsrcisu Icouusu uucl clis
ZOmis clis grölzss (Dsrsgs kuropsx izs.

Lei /^clresze^suclSi'uiigSii
wollen unzers geehrten ^konnsntsn
Zlur Vermeidung von Irrtümern neben
der gsneusn neuen sucli dis site
Adresse mitteilen. Die Expedition.

kreundlickez V/oknen sul dem l.snde.

kz izs uiclis glsicli, wis wir wokusu. Dsuu clis

öSZC^ssjsl^sii Usi5es65 I-lSlM5 >vik'!<i OeZunQlisiî,

Hsimmuug uucl ^rlssiszluzs. l?sliouslls ^uzgsksu tür
clie 8>^cl clsz^sÜD memsls Iiin»

suZ^Swoi'^sk'leZ Oe!cj. 5îsclî ur^cl I_sncl wircl, sucn
kei Zn IiSimizc^e ösuweize, cleki (^68ei)S^
clsr l^l^gisus uucl siusz scklsu ^cliöulisiszziuuz os>

Xlsulssutsu mslir I?sckuuug gslrsgsu. ^Issr sucu
ksi slssru ksusruksuzsru ziu3 zolcks Xlsusruugsu
möglicli uucl wüuxclisuzwsrs. lu vislsu I^sllsu usuclsls

68 816^ UM Sll^S I^M8^6ÜuNg (?6WO^N^6îî6^
sus clis l-orcisruugsu moclsrusr l^xg^lis.

Dsr lisuligs lVlsuscli liss clsx ^uxsmmsuwirlcsu

vou 5ouus, l.uss uucl Wsxzsr sus zsiusu Xörpsr wolil
6k-I<s^ni. ^/686riil>c^ >8t iri jsclSM I"Isu86 ci>6 gSk^u-
gsucls I_uss^usulir. I.siclsr wsrclsu im ksusruusuz ciis

s-suxlsr visl ^u visl gszcklozxsu gslislssu. Vislsscu

wsgsu clsr klisgsuplsgs. Disxs ^u kslcsmpssu >xs

Sil^S 6r8i6 ^6NN clie ÜOSrirZ^El^

js sucli clis Xrsulclisissu. lvlsu Icsuu sus siusm >u

clis ksuztsrössuuug psxzsuclsu kskmsu ssiusu IVIull

oclsr gsu? ciickssz Drslilgisssr suszpsuusu, clis uun
lisrsiulsxzsu, jsciocli sür 3su ^ulrits clsr klisgsu ^u
ssiu xiucl. Holclis lsiclils (^isssr xollssu sul cism >-Socls

visl mslir vsrwsuclsl wsrclsu, ksxouclsrz wo lclsius

Xiuclsr xiucl. lm ülsrigsu gilss S5 sius IVlsugs
mizclisr s^Iisssl, clis clis klisgsu suxrosssu oclsr ciocu

slslislssu.
Osuügsucl I.uss, lisusigsr Durcli^ug, clsr sucu clis

l-sucktiglcsis vsrriugsrs uucl wsuig vsrlisugls ksuzssr,
clis l.ust uucl I_iclit rsicklick siuxtrömsu lszzsu, xiucl

wicksig. Ds^u kslls Wsucls, ksllsz l^lol^wsrlc. Wo ss
zick um siol^gssssslls Wsucls lisu6s!s, xollsu cliszs

lisll, sm kszssu gsu? Iisllgrüu oclsr zsuclssrlssu gs-
zsriclisu wsrclsu, sius lsiclis rollicks ksimizcliuug
msckt lsszoucisrx srsuucllick, suck sllsrksllxssx ölsu

?sigs xsius Vorzugs, lm ükrigsu gikl sx sür v^r-
gipzss Wsucls ksuls sius K4sugs gulsr ^uzsricus,
clis su Hsslls vou (Dlssrlss srslsu uucl uicks, wis osi

zswökulicksm Wsilzslu, ksrks slsgsksu.
usu clsz klol^wsrlc suck gsu? rok, glsss gskooslt
lszzsu! zolcks gslslsrss Htuksu zsksu wir vislssck

im öünclnSrlsnci, wo clis unrS^Simshi^ sui cliS

cksu vsrlsilssu Xzslöcksr clsz ^rvsukol^sx mis ^Smsu
cluulcslkrsuusu Xuorreu sius ori^iuslls uslürlicks
Dslcorsliou srgsksu. Ws5 uickl iuz ksusruksuz gs-
körs, Isiclsr sksr gsrscls ksim lWkslksucllsr w>s

losim lVIslsr vsrlsugt .^rircl, clsx ziucl cliszs g^uT so-
zcksulicksu klol^imissliousu, mis susgsmsnsu IVIszs-

ruugsu. 6is xiucl slwsz Duekrlicksz, IVlsssrislwiclrigsz,

wogsgsu slls sruzsksstsu IVIsuzcksu ksuls sulcsmplsu.
/^uck clis Dsclcsu müzzsu ksll ^si^- Dsuu clsx s>u-

ik-SiS^c^S I_ic^i ur^ci cls5 I<ü^8i!>6ri6, vvsrczSki

vou ksllsu klscksu ^urüclcgsworlsu, vou cluulcslu

clsgsgsu sulgsxsugs, zoclsh clsr I?sum uur ms^ig
ksll srzcksiul. klslls I?sums ziuci sksr k^gisuiscksr
uucl üksrclisx mil wsuigsr ^ulwsucl vou ksmpsu ^u

srlsucklsu.
kür clis köclsu im ksusruksuz smplisklt 5>ck io'L -

ligsz lulsicl, wsil S5 lugsulox, lsickl ::u rsiuigsu, uucl

wsrmsucl ixl. Dis wsilzHSxcksusrlsu klol^oöosu vsr-
urxscksu visl ^rksil, vislsrortx wsrclsu xis orsuu >c

gsksi^s, xo clsh msu clsu Zckmuh sul ikusu wsmgsr
xiskl, sksr xis ksksu wsgsu clsr kugsu >krs grolzsu,
osxuuciksitlicksu klscklsils. Zsitcism clsr ^usrl>c s

klsuxllsi^ wisclsr clsx Zpiuurscl uucl clsu Wso^tuk
ksrvorHSXuckt ksl, wsrclsu lcrslsiys Isppicks gswoosu,
clis slx Vorlsgsu sür 5ihplshs oclsr slx wsrmsuctsr
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Belag unter dem Efjtisch ausgezeichnete Dienste tun.
Mehr und mehr sollte das Bauernhaus von diesen
heimischen Erzeugnissen Gebrauch machen, soweit
sie nicht schon selber hergestellt und keinen der
modischen Teppiche kaufen, die sowohl an Güte des
Materials, wie an geschmacklichem Niveau weit hin-
ter den handgewobenen zurückbleiben. Lose Kissen
für die den Wänden entlang laufenden Bänke, die
man klugerweise als Truhenbänke ausstatten kann,
werden ebenfalls mit guten leinenen oder halbleine-
nen Handwebstoffen überzogen ; auch die Stühle mit
hölzernen oder geflochtenen Sitzen mit ihnen belegt.
Lehnstühle stattet man mit Vorteil mit losen Polstern
aus, weil diese viel leichter zu reinigen sind. Alle
Überzüge sollten abnehmbar sein, sodafz sie von
Zeit zu Zeit im Hause gewaschen werden können.

An Vorhängen ist in den meisten Häusern, selbst
in ganz bescheidenen, eher ein Zuviel vorhanden.
Mit Verwunderung sehen wir dichte Tüllgewebe mit
Blumen und Ranken an kleinen Fenstern, auch den
scheinbar unvermeidlichen Lambrequin, einen un-
glücklichen Querbehang, der aus ganz Unverstände-
ner, überlebter Dekorationssucht noch übrig geblie-
ben ist und auch aufs Land hinauswanderte. Oft
begegnet er uns aus dickem Stoff ohne begleitende
Vorhänge. Er hat stets nur den einen Zweck, nicht
etwas wohnlich zu machen, sondern das von oben
einfallende bis in die Tiefe des Raumes dringende
Licht aufzuhalten, abgesehen davon, dafz er ein
elender Staubfänger ist. über die Fenster hängen
wir leichte, gerade fallende, ungemusterte Tüll- oder
Filet-Stoffe nur bis Unterkant des Fensters reichend;
oft genügen sie in halber Fensterhöhe. Im übrigen
bringen wir größere, dichtere Vorhänge direkt über
dem Fenster an Ringlosschienen an, die tagsüber
wenn nötig als Sonnenschutz, abends als Abdichtung
gegen die Strafe dienen, oft zugleich das Eindrin-
gen der Kälte verringern. Sie reichen nur bis über
die Fenstersimse. Längere sind ganz sinnlos, au^er
wo sie eine Türe decken. Handgewobene Stoffe aus
Leinen, Wolle und andern Geweben, die wieder
im Bauernhaus selbst hergestellt werden und in den
Städten heute viel Anerkennung finden, wie z. B.

die hellen Haslitaler Halbleinen, ergeben reizende
grofze Vorhänge. Die kleinen Scheibenschleier braucht
es übrigens nur da, wo ein Hereinblicken ins Zim-
mer möglich ist, sonst lassen wir sie ganz weg. Alle
Vorhänge sollten gut waschbar sein.

Beitrag zur Bemalung
der Häuserfronten.

Den „Neuen Zürcher Nachrichten" entnehmen wir
folgende Abhandlung :

Eine sehr erfreuliche Erscheinung in der heutigen
Zeit ist die Bemalung der Häuser. In vergangenen
Jahren galt es wie ein feststehender Kanon, Häuser
dürfen nicht anders als in weifz und grau angestrichen
werden. Diese Einseitigkeit, zu der noch jene andere
kam, dafz man Fensterläden nur grün bemalen dürfe,
hat mehr als einer Ortschaft den Ruf der Minder-
Wertigkeit eingebracht. Hingegen wird durch gün-
stige Bemalung der Häuserfronten selbst das letzte
„Nestchen" sauber herausgeputzt und gewinnt ein
vornehmes, lachendes und einladendes Ansehen.
Manches Provinzstädtchen kommt wieder hoch, wenn
es durch Pietät vor dem einstigen Grofzen, das seine
Mauern durchflutete, geleitet, seine Geschichte durch

sinnige, kunstverständige Bemalung in Bild und Symbol
wieder lebendig werden läf^t.

Es ist allerdings die Forderung zu stellen, dafz
verständig gemalt wird. Einem Auftraggeber soll
nicht der erste, beste Türanstreicher, der zwischen
rot und gelb wohl unterscheiden kann, gut genug
sein. Ehe und bevor man an die Bemalung des
eigenen Hauses geht, überlege man, in welcher Um-
gebung das Haus steht. Welche Farben herrschen
in der Umgebung vor? Welche Farbe würde nun
zur Umgebung den für das Auge besten Kontrast
auslösen? Steht das Haus allein, so darf man sich
in der Auswahl der Hauptfarbe, mit der das Gebäude
gestrichen werden mufz, gröfzere Freiheit erlauben.
Ist aber das Haus ein Teil eines gröfzeren Häuser-
komplexes, wie dies in der Nordschweiz meistens
der Fall ist, dann hat sich der Hausanstrich nach dem
Anstrich der andern Häuser zu richten, sofern diese
bereits Bemalung aufweisen. Man möge aber nicht
mit einem schreienden Violett beginnen, so dafz kaum
eine andere Farbe mehr dagegen aufkommt. — Es
ist bestimmt eine falsche Idee, wenn man meint,
satte Farben passen nicht für die Bemalung einer
Häuserfront. Gut gewählte, satte und starke Farben,
sofern sie lebenspendend und froh erscheinen, er-
götjen viel mehr, als wässerig und matt wirkende.
Zudem darf man nie vergessen, dalz Wind und
Wetter nach und nach das Herbe mindern helfen,
das sich zu Anfang dem Beschauer bietet. Manche
Gemeinde täte gut daran, nicht nur einen Gelände-
bebauungsplan, sondern auch einen Häuserbemalungs-
plan anfertigen zu lassen. Denn nichts ist verhäng-
nisvoller, als die Willkür im Bemalen der Häuser-
fassaden. Nie möge ein Hausbesitzer ein Haus be-
malen lassen, ohne Kunstverständige herbeizuziehen.
Die Lieblingsfarbe des Besitzers oder der Hausfrau
darf nur mit Vorbehalten berücksichtigt werden. Der
Maler selbst soll das Haus nach allen Richtungen
studieren, bevor er zu malen anfängt. Eher zehn
Proben machen, als nur eine, vom Objekt wegtreten
und die Farben auf sich wirken lassen Denn oft
wirkt eine Farbe in der Nähe gut, von der Ferne
wirkt sie abstofzend. Einladende Farben sind für
ein Wirtshaus z. B. von eminenter Wichtigkeit. Was
alt ist, möge in seiner altertümlichen Weihe auch
bei moderner Bemalung erhalten bleiben. Doch ver-
meide man es, neue Häuser altertümlich erscheinen
zu lassen, wenn nicht ein ganz wichtigar und triftiger
Grund vorhanden ist. An hohen Häusergiebeln mögen
die Riegelbalken, wenn solche vorhanden sind, mit
einer Kontrastbemalung hervorgehoben werden. Die
Balken waren den alten Germanen heilig. In ihnen
wohnte das Glück. Darum versteckte er sie nicht
hinter dem Verputz, sondern holte sie heraus. Statuen
in geschmackvoll angebrachten Nischen, Bilder an
Privathäusern und der Erziehung der Jugend dienen-
den Gebäuden, sinnvolle, auf den Besitzer des Hauses
oder den Zweck des Gebäudes eingestimmte Sprüche
verfehlen den Eindruck nicht und geben Abwechs-
lung in eine einfärbig bemalte, weite Wand hinein.
Sehr gut bemalte Häuser werden in der Regel an-
fänglich vom Publikum schlecht beurteilt, schlecht be-
malte Häuser werden gern anfänglich gerühmt und
dann gefallen sie immer weniger. Wer nur weifz
oder grau zu sehen gewohnt ist, wird jede andere
Farbe als abscheulich abweisen. Die Natur möge,
wenn auch nicht immer positive, so doch negative
Führerin sein. Wo der Stein aufhört und das Holz

i beginnt, soll in der Regel auch die Farbe wechseln.
Was einem besonderen Zweck dient, soll auch in

270 lllustr. «ohvveÍT. klsllltw Zeitung (àleisterbtstt) ». 23

Vslsg unter cism kkztisch susgeTsichnets Dienste tun.
t^Ishr unci mehr sollte ciss ösuernhsuz von ciisssn
heimischen hrTsugnisssn (^shrsuch mschen, soweit
sis nicht schon sslhsr hergestellt unci keinen cier
mociischsn Isppichs ksutsn, ciis sowohl sn <Düts ciss
I^lsterislz, wie sn gsschmscklichsm hiivssu weit hin-
ter cisn hsncigswohsnen Turückhlsihsn. kose Xizzsn
tür ciis cisn Wäncisn sntlsng lsutencisn hänks, ciis
MSN klugerweise slz Iruhenhänks suzztsttsn ksnn,
wsrcisn shsntslls mit guten leinenen ocisr hslhlsins-
nsn hlsnciwshstotten ühsrTogsn i such ciis Stühle mit
hölTsrnsn ocisr gstlochtsnsn sitzen mit ihnen helsgt.
kehnstühis stattet msn mit Vorteil mit losen kolstsrn
sus, weil clisse viel leichter Tu «-einigen zinci. Alls
kihsrTÜgs sollten shnshmhsr sein, socislz sis von
Zeit Tu Zeit im Klause gswsschsn wsrcisn können.

An Vorhängen izt in cisn meisten hiäusern, sslhzt
in gsnT heschsicisnen, eher ein Zuviel vorhsncien.
h/lit Vsrwuncierung sehen wir ciichts lüllgswshs mit
hlumen unci ksnken sn kleinen hsnstern, such cisn
schsinhsr unvermsicilichsn ksmhreguin, einen un-
glücklichen LZuerhshsng, clei- suz gsnT unvsrstsncls-
ns«-, ühsrlshtsr Dskorstionszucht noch ührig gshlie-
hen ist uncl such suts ksnci hinsuswsncisrte. Ott
hsgegnet er uns suz clicksm Ttott ohne heglsitsncis
Vorhänge, hr hst stets nur clsn einen Zweck, nicht
etwss wohnlich Tu mschen, sonciern ciss von ohsn
sintsllencle his in ciis lists ciss ksumss clringencle
kicht sutTuhsltsn, shgesstisn clsvon, cist; sr ein
slencier Ztsuhtänger izt. Dhsr ciis henstsr hängen
wir leichte, gsrscis tsllsncis, ungsmustsrts lull- ocler
hilet-5totts nur his Dntsrksnt ciss hsnstsrs rsichsnch
ott genügen zie in hslhsr henstsrhöhs. lm Dhrigsn
hringen wir größere, clichiere Vorhänge ciirekt ühsr
clem henstsr sn kinglosschisnen sn, ciis tsgsühsr
wenn nötig sis Sonnenschutz, shsncis sis Ahciichtung
gegen ciis 5trstzs cliensn, ott Zugleich ciss hincirin-
gen cler Kälte verringern, ^ie reichen nur his ühsr
ciis henstsrsimss. kängsre sinci gsnT sinnlos, sutzsr
wo zis eine lüre ciscksn. hlsncigswohsns 5totts suz
keinen, Wolle unci sncisrn (^swehsn, ciis wiscisr
im ösusrnhsuz zslhzt hsrgsztsllt wsrcisn unci in clsn
Htäciten heute viel Anerkennung tincisn, wie T. V.

ciis hellen hlszlitslsr hlslölsinen, ergehen reiTSncie
grotze Vorhänge. Die kleinen Zcheihsnzchleisr hrsucht
sz ührigenz nur cis, wo sin hlsreinhlicken inz /im-
mer möglich izt, zonzt lszzsn wir zis gsnT weg. Alls
Vorhänge zollten gut wszchhsr zsin.

keitrsg ^ur vemslung
cler I-Isuzerironlen.

lDen „hlsuen Zürcher hischrichtsn" entnehmen wir
tolgencis Ahhsncllung:

Hins zehr ertrsulichs hrzcheinung in cisr heutigen
Zeit izt ciis öemslung cisr htäuzsr. ln vergsngsnsn
tshrsn gslt sz wie ein tsztztshenclsr Xsnon, hläuzsr
clürtsn nicht sncisrz slz in weit; unci grsu sngeztrichsn
wsrcisn. Diszs hinzsitigksit, Tu cisr noch jene sncisrs
ksm, cisk; msn hsnztsrläcisn nur grün hsmslsn ciürts,
hst mehr slz einer Ortzchstt clsn l?ut clsr H/Iincier-
Wertigkeit singshrscht. hlingsgsn wirci ciurch gün-
ztigs öemslung cisr hläuzsrkrontsn zelhzt clsz letzte
„hlsztchsn" zsuhsr hsrsuzgsputzt unci gewinnt sin
vornshmsz, lschsnclsz unci sinlscisnciez Anzshsn.
IVlsnchsz ?rovinTZtäcitchsn kommt wiecier hoch, wenn
sz ciurch Pietät vor cism sinztigen (trotzen, cisz zeins
t^Isusrn ciurchtiutsts, geleitet, zeins Oszchiclits ciurch

zinnige, kunztvsrztänciige ösmslung in öilci unci 5>-mhoI
wiscisr lshsnciig wsrcisn läkzt.

Hz izt sllsrciingz ciie horcierung TU ztsllsn, ciskz

vsrztänciig gemslt wirci. hinsm Auttrsggshsr zoll
nicht cisr srzts, hszte lürsnztrsichsr, cisr Twizchsn
rot unci gslh wohl unterzchsicisn ksnn, gut genug
zsin. hhs unci hevor msn sn ciie ösmslung cisz
eigenen HIsuzsz geht, ühsrlegs msn, in welcher Kim-
gshung cisz hisuz ztsht. Welche hsrhsn hsrrzchen
in cisr KImgehung vor? Welche hsrhs würcis nun
Tur KImgehung cisn tür cisz Auge heztsn Xontrszt
suzlözsn? ^teht cisz hisuz sllsin, zo cisrt msn zich
in cisr Auzwshl cisr hisupttsrhs, mit cier cisz Oshäucie
gsztrichsn wsrcisn mutz, größere Freiheit srlsuhsn.
izt sher cisz kisuz sin Isil einez größeren hläuzsr-
komplsxez, wie ciiez in cisr XiorcizchwsiT meiztsnz
cisr hsll izt, cisnn hst zich cisr klsuzsnztrich nsch cism
Anstrich cisr sncisrn hläuzsr Tu richten, zotsrn clisse
hsrsitz ösmsiung sutwsizsn. I^Isn möge sher nicht
mit einem zchrsisnclen Violett hsginnsn, zo cislz ksum
eins sncisrs hsrhs mehr cisgsgen sutkommt. — Hz

izt hsztimmt eins tslzchs lcies, wenn msn meint,
zstts hsrhen pszzen nicht tür ciis ksmslung einer
hläuzsrtront. Sut gewählte, zstts unci ztsrks hsrhen,
zotsrn zis Ishsnzgsncisnci unci troh erscheinen, er-
götzsn viel mehr, slz wässerig unci mstt wirksncis.
Zucism cisrt msn nie vergessen, cislz Winci unci
Wetter nsch unci nsch ciss hlsrhe mincisrn hsltsn,
ciss sich Tu Antsng cism öszchsuer histet. h/lsnchs
Oemeincis täte gut cisrsn, nicht nur einen (5släncis-
hehsuungspisn, sonciern such einen hläuzsrhsmslungz-
plsn sntertigen TU lssssn. Denn nichts ist verhäng-
nisvollsr, sis ciis Willkür im öemslen cisr hiäussr-
tszzscisn. Xlis möge sin hlsushssitzer ein hisuz he-
mslsn lssssn, ohne Xunstvsrstänciigs hsrhsiTUTishen.
Die kiehlingstsrhs ciss kesitzers ocisr cler kisustrsu
cisrt nur mit Vorhshslten hsrückzichtigt wsrcisn. Der
irisier zeihst soll ciss KIsus nsch sllsn Dichtungen
ztuciiersn, hevor er Tu mslsn sntängt. hhsr Tehn
hrohsn mschen, sis nur eins, vom Ohjskt wegtreten
unci ciis hsrhen sut sich wirken lszzsn! Osnn ott
wirkt eins hsrhs in cisr hiähe gut, von cisr hsrne
wirkt sie shstokzsnci. hinlscisnös hsrhen sinci tür
ein Wirtzhsus T. h. von eminenter Wichtigkeit. Wss
slt ist, möge in seiner sltsrtümlichen Weihe such
hei mocisrnsr Lsmslung srhslten hlsihsn. h>och vsr-
meicls msn es, neue hläuzsr altertümlich erscheinen
TU lssssn, wenn nicht sin gsnT wichtiger unci trittigsr
(5runci vorhsncisn ist. An hohen hiäussrgishsln mögen
ciis kisgsihslksn, wenn zolchs vorhsncisn sinci, mit
einer Xontrssthsmslung hsrvorgehohsn wsrcisn. t)is
öslken wsrsn cisn sltsn k?ermsnen heilig. In ihnen
wohnte cisz Olück. Osrum versteckte er zis nicht
Hintsr cism Verputz, sonciern holte sie hsrsus. Ttstusn
in geschmackvoll sngshrschten Xlischsn, öilcisr sn
hrivsthäussrn unci cisr hrTistiung cisr iugsnci ciisnsn-
cisn (Tshäucisn, sinnvolle, sut cisn kszitzsr ciss KIsusss
ocier cien Zweck ciss Oehäuciss eingestimmte Sprüche
vsrtshlsn cisn hinciruck nicht unci gehen Ahwschz-
lung in eins eintärhig hsmslts, weite Wsnci hinein.
5shr gut hsmslts hiäussr wsrcisn in cisr Xsgel sn-
tänglich vom huhlikum schlecht heurtsilt, zchlscht he-
mslts hläuzsr wercisn gern sntänglich gerühmt unci
cisnn gstsllen sie immer weniger. Wer nur weit;
ocisr grsu Tu sehen gewohnt ist, wirci jecie sncisrs
hsrhe sis shschsulich shwsissn. Die histur möge,
wenn such nicht immer positive, so cioch nsgstive
hührsrin sein. Wo cisr Ttsin suthört unci ciss hiolT

z hsginnt, soll in cier Kegel such ciie hsrhs wechseln.
Wss einem hssoncieren Zweck ciisnt, soll such in
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